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150 DIE BERNER

Äinberfräulein So—$0 Spielen, bamit Sid) bie ißr
anoertrauten ftnirpfe letdjter aus bent Staube madjen
tonnen. Der ©eamte Sagt fid): iteinc Stittagspaufe obne
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Auch das Kindermädchen spielt Yo—Yo.

2)o—So. Stnftatt ©pmnaftif betreibt bie „Dame bes £au=
Ses" beute nur mebr 2)o—$0. 3a SelbSt im itaffeebaus
Spielt man bereits So—So.

Dab Sieb ein Stann uon feiner grau fdjeiben Iaffen
roollte, toeil Sie bem So—?)o=DeufeI reftlos oerfallen mar,
ift îiiberlid) taum vu glauben, aber es ift roabr. Der Sîann
entroidelte oor ©eridjt ein trauriges 23ilb feiner oon So—So
verstörten ©be.

„.gomme id) mittags ober abenbs rnübe unb abgefpannt
nadj Saufe, toirb So—So gefpielt. Siebt nur bie khtber
Spielen So—So, aud) meine grau Spielt So—So. Die Dinger
fliegen in ber SSobnung umber toie gliegen, plumpfen in
ben Suppenteller, ins ©ierglas Xtnlängft hätte mir
meine grau mit bem So—So balb ein Suge ausgefdjlagen.
Stuf? man Sieb bas bieten Iaffen, Serr Siebter?"

Der ©bebanbsoerteibiger roar ein ©enie. Die ©be
tourbe nidjt gefdjieben. Seutc Spielt aud) ber ©atte So^-So.

So—So ift roobl bas mertroürbigfte Spiel, bas es
jemals gegeben bat, mertroürbig besbalb, roeil es fidj in
ber 3eit eines unerhörten Dempos, in ber 3eit einer gremen*
lofen Unruhe, in ber 3eit neroenaufpeitfdjenber ©reigniffe,
mit einer gerabeäu unfaßbaren, einfach unoerftänblidjen
SdjneXIigïeit unb Selbftoerftänblidjfeit bie SSeît eroberte.

jDber ift es nicht redjt mertroürbig, baß fid) gerabe
in ber jeßigen Sorgenangebäuften 3eit bie Stenfdjbeit plöß*
lid) in Subc unb ©ebulb erprobt? Dabei ift So—So leine
©rfinbung ber 3eßt3eit. So—So baben fd)on bie ©binefen
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oor 3000 3abren gefpielt. 2lber aud) bie alten ©riedjen
tannten bas So—So.

Seute toirb überall So—So gefpielt. So—So bilbet
bas Dagesgefpräd). So—So beberrfdjt bie Straßen, bie

©äffen, bie Spielpläne, bie Damfalons. So—So madjt
alles. So—So überbrüdt geinbfeligteiten. So—So beruhigt
bie Seroen. So—So 3iebt alt unb jung, groß unb Hein
in feinen unroiberfteblidjen Sann.

Die Scheibe hinunter, bie Scheibe hinauf hinunter,
hinauf hinunter, hinauf 3ft nicht unfer games
Sehen — ein So—So? Spielen roir nicht alte feit 3abr
unb Dag bas nedifdje Spiel bes So—So? ©inmat hinunter,
einmal hinauf! ©inmat unten, einmal oben

3ebe 3eit bat bie Spiele, bie fie braucht. 3ebe 3eit
hat bie Spiele, bie fie oerbient. So—So, biefe ab* unb
aufwärts gleitenbe Scheibe, biefes eroige Sinauf unb Sin*
unter, biefesSo—So ift — bas Spmbol unferer 3eit! ©in*
mal finb roir oben, einmal finb roir unten!

Jazzband in Obstalden.
Ein Kleinstadtroman von Paul Ilg. 2

„Sat er bas roirflidj gefagt? Sein, fo eine bobenlofe
gredjbeit! Dem hält' idj's gegeben, baß ihm bie Suft 3U

foldjen SIbernbeiten »ergangen roäre!" fagte fie blaß oor
Seib; benn fie roar bisher erft breimal 3um Dam geholt
roorben — bas einemal fogar nur oon bem unfeinen, 3"»
brhtglicben ©emüfefrißen, ber bodj roirttich unter ihrer SBürbe

roar. Unb biefe kröte hingegen! SBarum eigentlich? 3hrer
faben Slonbbeit roegen? Sein, nur roeil fie fid) „oon"
fdjrieb, ba3u ein Schloßfräulein roar unb einen kaufen
©elb „mitbefam". „Ueberbaupt" — fuhr Sita giftig fort
— „roas macht ihr bloß ein ©efums um biefe hergelaufenen
itrateeler! 2IIIes 23Iuff. Stödjteft bu 3um ©eifpiel fold)
einen Saganten beiraten? 3d) bante. Da roäre man ja
nett angefdjmiert!" ©eroiß, bas roar häßlich, mißgünftig,
nieberträchtig. 2lber fie wollte fo fein. Sie hatte es bis
obenbin fati, bie ©rfolge ber anberen rooblroollenb 3U be*

gadern. Sädjftens rourbe fie foroiefo felbftänbig. 2IIs Dipp*
fräulein bes Sotars Siebenlift tonnte fie, moralifdj be*

trachtet, halb auf all bie Sdjmaroßerpflämdjen berabfeben.
Darum roar es ihr gerabe recht, als jeßt ber junge ©ärtner
Sem erfchien, um fie 3um Dam 3U holen, ©r trug 3«>ar

oerbotene itniderboders, ba3u förmliche ©ergfdjube, hatte
raube Sänbe, Sögel mit Drauerranb, abftebenbe Obren
unb entfeßlidje Sommerfproffen, aber einen foliben, adjt*
baren Seruf. Komplimente tonnte er feine brechfein. 3n
feinen 2trmen roar Kraft genug, um fie ihr Uebergeroidjt
oergeffen 3u Iaffen.

Die ©eneralstocßter roar ftarr über biefe 3nfubor*
bination. 2ßie roh, roie geroöbnlich!

„2tch, rege bid) nur nicht unnüß auf! ©s ift noch febr

bie grage, ob fo einer bich beiraten möchte!" hieb fie int

2lbgeljen erbarmungslos auf bie gelbe Stißgunft ein. 23«*

roaljre, fie roollte fidj ben Driumph nicht oergällen Iaffen.
©s roar ja bodj ein SBinf aus einer neuen, rounberbar er*

regenben 2BeIt, in bie fie noch taurn einen 23Iid getan bate'
©ben begann bas „SSäwtdjen für alles" im galfett unb

oerblüffenbem Sigger=©nglifch 3U fingen:

« Pack up all my care and woe
Here I go singing low
Bye Bye Blackbird!
Wheres some body waits for me
Sugar's sweet, so is he,
Bye Bye Blackbird!»
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Kinderfräulein Uo—Bo spielen, damit sich die ihr
anvertrauten Knirpse leichter aus dem Staube machen
können. Der Beamte sagt sich: Keine Mittagspause ohne

áiià ägs Kin<iei'inÄ,I<?li<zn spielt V«—Vo.

Bo—Bo. Anstatt Gymnastik betreibt die „Dame des Hau-
ses" heute nur mehr Bo—Bo. Ja selbst im Kaffeehaus
spielt man bereits Bo—Bo.

Daß sich ein Mann von seiner Frau scheiden lassen
wollte, weil sie dem Bo—Bo-Teufel restlos verfallen war,
ist sicherlich kaum zu glauben, aber es ist wahr. Der Mann
entwickelte vor Gericht ein trauriges Bild seiner von Bo—Bo
zerstörten Ehe.

„Komme ich mittags oder abends müde und abgespannt
nach Hause, wird Bo—Bo gespielt. Nicht nur die Kinder
spielen Bo—Bo, auch meine Frau spielt Bo—Bo. Die Dinger
fliegen in der Wohnung umher wie Fliegen, plumpsen in
den Suppenteller, ins Bierglas Unlängst hätte mir
meine Frau mit dem Bo—Bo bald ein Auge ausgeschlagen.
Mus; man sich das bieten lassen, Herr Richter?"

Der Ehebandsverteidiger war ein Genie. Die Ehe
wurde nicht geschieden. Heute spielt auch der Gatte Uo^Bo.

Bo—Bo ist wohl das merkwürdigste Spiel, das es
jemals gegeben hat, merkwürdig deshalb, weil es sich in
der Zeit eines unerhörten Tempos, in der Zeit einer grenzen-
losen Unruhe, in der Zeit nervenaufpeitschender Ereignisse,
mit einer geradezu unfaßbaren, einfach unverständlichen
Schnelligkeit und Selbstverständlichkeit die Welt eroberte.

.Oder ist es nicht recht merkwürdig, daß sich gerade
in der jetzigen sorgenangehäuften Zeit die Menschheit plötz-
lich in Ruhe und Geduld erprobt? Dabei ist Bo—Bo keine
Erfindung der Jetztzeit. Bo—Bo haben schon die Chinesen
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vor 3000 Jahren gespielt. Aber auch die alten Griechen
kannten das Bo—Bo.

Heute wird überall Bo—Bo gespielt. Bo—Bo bildet
das Tagesgespräch. Bo—Bo beherrscht die Straßen, die

Gassen, die Spielplätze, die Tanzsalons. Bo—Bo macht
alles. Bo—Bo überbrückt Feindseligkeiten. Bo—Bo beruhigt
die Nerven. Bo—Bo zieht alt und jung, groß und klein
in seinen unwiderstehlichen Bann.

Die Scheibe hinunter, die Scheibe hinauf Hinunter,
hinauf Hinunter, hinauf Ist nicht unser ganzes
Leben — ein Bo—Bo? Spielen wir nicht alle seit Jahr
und Tag das neckische Spiel des Bo—Bo? Einmal hinunter,
einmal hinauf! Einmal unten, einmal oben

Jede Zeit hat die Spiele, die sie braucht. Jede Zeit
hat die Spiele, die sie verdient. Bo—Bo, diese ab- und
aufwärts gleitende Scheibe, dieses ewige Hinauf und Hin-
unter, diesesBo—Bo ist — das Symbol unserer Zeit! Ein-
mal sind wir oben, einmal sind wir unten!

in ()i»8lul«ien.
Lin XleinstscltroinAn von Luul HZ. z

„Hat er das wirklich gesagt? Nein, so eine bodenlose
Frechheit! Dem hätt' ich's gegeben, daß ihm die Lust zu

solchen Albernheiten vergangen wäre!" sagte sie blaß vor
Neid; denn sie war bisher erst dreimal zum Tanz geholt
worden — das einemal sogar nur von dem unfeinen, zu-
dringlichen Gemüsefritzen, der doch wirklich unter ihrer Würde
war. Und diese Kröte hingegen! Warum eigentlich? Ihrer
faden Blondheit wegen? Nein, nur weil sie sich „von"
schrieb, dazu ein Schloßfräulein war und einen Haufen
Geld „mitbekam". „Ueberhaupt" — fuhr Rita giftig fort
— „was macht ihr bloß ein Gesums um diese hergelaufenen
Krakeeler! Alles Bluff. Möchtest du zum Beispiel solch

einen Vaganten heiraten? Ich danke. Da wäre man ja
nett angeschmiert!" Gewiß, das war häßlich, mißgünstig,
niederträchtig. Aber sie wollte so sein. Sie hatte es bis
obenhin satt, die Erfolge der anderen wohlwollend zu be-

gackern. Nächstens wurde sie sowieso selbständig. Als Tipp-
fräulein des Notars Siebenlist konnte sie, moralisch be-

trachtet, bald auf all die Schmarotzerpflänzchen herabsehen.
Darum war es ihr gerade recht, als jetzt der junge Gärtner
Lenz erschien, um sie zum Tanz zu holen. Er trug zwar
verbotene Knickerbockers, dazu förmliche Bergschuhe, hatte
rauhe Hände, Nägel mit Trauerrand, abstehende Ohren
und entsetzliche Sommersprossen, aber einen soliden, acht-

baren Beruf. Komplimente konnte er keine drechseln. In
seinen Armen war Kraft genug, um sie ihr Uebergewicht
vergessen zu lassen.

Die Generalstochter war starr über diese Insubor-
dination. Wie roh, wie gewöhnlich!

„Ach, rege dich nur nicht unnütz auf! Es ist noch sehr

die Frage, ob so einer dich heiraten möchte!" hieb sie im

Abgehen erbarmungslos auf die gelbe Mißgunst ein. Be-

wahre, sie wollte sich den Triumph nicht vergällen lassen.

Es war ja doch ein Wink aus einer neuen, wunderbar er-

regenden Welt, in die sie noch kaum einen Blick getan hatte.
Eben begann das „Männchen für alles" im Falsett und

verblüffendem Nigger-Englisch zu singen:

« Lack up all m^ care arick woe
blere l M sinZinZ low
k^e kz?e klackbirä!
Mkeres some bock^ waits kor me
LuZar's sweet, so is be,
k)?e k^e klaclibirck!»
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Alles Iaufdjte artgeregt. Selb ft bas Stabtoberßaupt,
bent bie neue Errungenfdjaft erft gar nicht bebagen wollte,
fpenbete eifrig Seifall. 3ebes Stüd mußte roieberßoli wer»
bert. Die Sugenb geriet aus Sanb urtb Saab. Am meiften
Stie. 3ßr beooqugter Danger. Dtffeffor SBalboogel, mußte
ficfj nur rounbern über bie unoerßofft fchmiegfame Partnerin.
2Bas war benn auf einmal in bie fonft fo fpröbe, hochmütige
©öre gefahren? Er tonnte natürlich nicht ahnen, bah er
ihr heute nur 3U einer burchtriebenen Sdjauftellung biente,
ihre rätfelßafte Awfgefdfloffenheii einem gam anberen galt.
3hm würbe babei orbentlich warm ums Her3; er begann
uor Sergnügen in fidj hinein 3u trällern: „SBenn bas fo
weiter geht — ein Sierteljaßr!" unb im (Seifte erblidte er
bereits bie oornehm gehaltene Äunbgebung auf ßanb»
gefcßöpftem Süttenpapier, in golbfiroßenber fturfiofchrift:
©eneral a. D, Dtribert oon Seuft unb (Sattin auf Schloß
AMnbegg geben fid) bie Ehre, bie Serlobung ihrer Dochter
Sinnemarie mit Affeffor Dr. 3urt SBalboogel ergebenft an»
3U3eigen!" Sta ja, bie illufionäre Srawt fafe oorläufig noch
auf ber Schulban! unb fuchfte Iateinifdje Serben. Allein bas
3?eife3eugnis ftanb ihr längfl im ©efidjt gefdfrieben. Sie
mar quafi fprungbereit. Es galt fogar, fehr auf ber Sut
3U fein, bamit fie nicht etwa „baneben" fprang! (Sin, 3wei
3ähr<hen weiter — bann tonnte bie große Sache allenfalls
fteigen unb Dbftalben eine Senfation erleben, bie in
ber Stabtcßronit mit brei Sternen ue^eichnet werben
muhte.

Doch — ach, wie fo trügerifd)! Als er nämlich, er»
muntert burd) ihre unbewußte Hingabe, einen Hänbebrud
innigfter Uebereinftimmung rislierte, lehrte bie felbftoerlorene
Schweigerin fpornftreichs in bie rauhe 2BirïIid)Ieit 3urüct unb
warf bem Herrn Affeffor einen Slid 3u, einen Slid, ber
bie üppige Segetation feiner ßoffenben Seele mit einem
Schlage 3unichte machte. Diefer Slid fagte: „3Bas fällt
bir eigentlich ein? SBeißt bu nicht, wer ich bin? 3naben,
Sünglinge betteln um meine (Sunft. (Biner hat aus unglüd»
Ither Siebe 3u mir Selbftmorb begangen, llnb ber, ben ich
tfähle, befommt nicht nur bie reigenbfte grau, fonbern über»
btes ben fchönften Herrenfiß weit unb breit. Sun fage, bu
gerupfter Sßalboogel, was baft bu benn bagegen 3U
bieten?"

Da hörte er auf 3U trällern. (Er war wirtlich oorerft
nichts weiter als Subftitut oon Siebenlift unb burfte noch
nicht an eigene Sraris benfen. (Ebenfo wenig tonnte er im
Notfall „nach Haufe fchreiben". Streng genommen befah
er nur feinen fdfwer errungenen Ditel, gefellfchaftlidjes
Blettertalent, ein paar tabellofe Schmiffe unb — folglich
nach altem beutfcßen Srauch folibe Anwartfchaft auf eine
9ute Sartie in ber höheren Steuertlaffe. SBäre er baneben
ein Äerl gewefen, fo hätte er jeßt luftig weiter geträllert:
,,Hnb wiltft bu nirf)t bie Steine fein, na fdjön, bann nicht!"
®r_war ieboch altes anbere — mit einem SBort erfchlagen!
Sefonbers, nachbem er einen 3weiten Slid feiner Ange»
beteten auffing, ber herausforbernb tiebenswürbig in Sich»
hing _Scf)Iag3eug abgefeuert würbe. Ad), fo war es gemeint.
Dabei hatte Affeffor SBalboogel im 3uroerein felbftrebenb
TO ffortfchritt, will fagen „3a33banb", geftimmt. Ilm nun
gleich am erften Dag ihres Auftretens folcße Erfahrungen
3u machen? Er hielt beftürst llmfchau im Saale Sias
Sjng bemt ba oor? Sahen biefe witbgeworbenen ©änfe
ntcht alle aus, als fei ihnen heut im Draum ber tünftige
Sräutigam erfchienen? Sie tagten wie Sacchantinnen unb
wußten nichts mehr oon Scheuttappen. Hilf Himmel, bie
3UU36 Hölle fchien Iosgelaffen! Auf bem Sobium ftanb, oon
lernen oanbalierenben ©efellen umgeben, Seßsebub unb blies,
Ttmnifdj blin3elnb, bas Saxophon. Es gtudfte, fdjluch3te,
heulte unb trillerte gan3 infernalifd), bie Herren hüpften im
Datt, bie Seine taten besgleidjen, fogar bie ©läfer auf ben
Dt|eben tagten unb fummten mit. Dot ober Iebenbig —
unmöglich, bem höltifchen Shnthmus 3u entrinnen!

„Sun, fagen Sie bloß, Herr Affeffor! 3Bie finben Sie
benn biefen 3auber?" fragte bie ©eneralin topffcßüttelnb,
als ber oötlig ©etnidte ben ©olbfafan 3urüdbrachte.

„herrlich, Stama! Einfach unbe3ahtbar! Seht wiffett
wir enblidj auch, toas Dan3mufit ift!" entgegnete Stie hin»
geriffen. Sie warf fich atemlos oor Seligfeit auf ihren
Stuhl ftür3te ein ©las Bimonabe hinunter unb umarmte
bie gan3e flapelle mit ihrem ftrahlenben Slid. 3ioang:
brauchte fie fich ia nicht acutum Die Stama hatte es längft
aufgegeben, bem oerwöhnten, felbftßerrlidjen Dödfterlein
Anftanbsunterridjt 3U erteilen.

„3auber ift bas richtige SBort, Ex3eIIen3! -Ob auch
ein „fauler", wage ich oorerft nicht 3u entfdjeiben!" flötete
ber traurige Slalboogel unb fdjütfelte fein ©efieber. Es
beftanb aus geftreiftem glanell unb mies fchon recht fchäbige
Stellen auf. Sur bie Schmiffe — unoerwüftliche Stertmale
jugenblicher Dorheit, lehte Heberbleibfel ritterlicher Bebens»

auffaffung in biefer oerheerenben, alles nioellierenben 3ett
— waren noch fo gut wie neu. Doch fiebe ba! aud) auf!
biefes altbewährte Ausßängefdjilb ber Stannhaftigteit tonnte
man fich heute nicht mehr oerlaffen!

„Sian mag oon bem Summel haben, was man will
—• ich tomme ba auch nicht mehr mit. ffauler 3außer-, wirb
fchon ftimmen!" meinte ber Sürgermeifter wieber fehr be=

benilich, ba bie Segeifterung ber Sugenb nadjgerabe aus»
3uarten brohte. „Sachbem aber heut' ieber beffere Sturort
— tur3 wir müffen eben mit ben Sßölfen heulen, fonft
tämen wir gän3lid) ins Hintertreffen!"

Die ©eneralin, im ©egenfaß 3U ihrem acitfcinblidjcn
©atten, reblich bemüht, ben gewaltigen llmfihwung ber Ser»
hältniffe einigermaßen 3U begreifen, tonnte fich heute nicht
beruhigen.

„Schlimm, fdjlimm, mit ber 3eit gehen 3U müffen, bie
einem mißfällt Statt feße fidj nur untere Stäbchen ; an
Die Iaffen fich fchou gar nichts mehr fagen, reben nur noch

oon unausfprecßlichen Dä^en, Äinohelben unb Automarten.
fffür Höheres haben fie überhaupt fein Sntereffe. Stein ©ott,
wenn ich an unfere Sugenb bente!" Dabei machte fie in
hohem Staße ben Einbrud einer Hödjfttommanbierenben
oon üinbsbeinen an. SSenn bie früh ergraute, über manns»
hohe Dame mit ihrem fcharfgefdjnittenen Eäfarenantliß neben
bem um Haupteslänge Heineren ©atten am Stod burd)
bie Stabt marfchierte, faß bas ungefähr aus, als fagte fie

3U ihm: „Sur Stut, mein itleiner! 3d) will bid) Batb
wieber in Amt unb SBürben einfeßen!" Däufchenbe gaffabe.
3n SBirtlicßteit war fie oon weicher ©emütsart unb nantent»
ließ bei ißrem eigenfinnigen Döcßterchen längft unter bie
Säber geraten.

Stie ftrafte ben Affefor, ber bie gute Sache an3U3weifeln
wagte, mit einer üerädjtlidjen ©rimaffe. Dann fagte fie in
überheblichem Don: „Ach, Stama, bas wiffen wir ja! ©e=

nau wie Srofeffor értrtïH uns ertlärte 3n euren 3u=
genberinnerungen feßt ihr all eure Sünben wie burch um»
gelehrtes Fernglas wunberbar oer!ür3t, bie löblichen Selbft»
überwinbungen fiebenmal oergrößert, im Dichte ßimmlifcher
Aertlärung!"

„Da hören Sie's, Herr Sürgermeifter! So fprießt heute
ein Er3ießer ber 3ugenb. 3ch bitte Sie! S3o bleibt bie
Autorität?" feuf3te bie Stutter in tieffter Seele angewibert
oon ben 3erfeßenben Äräften ber fie umgebenben SBelt.
Die Dochter fuhr inbes unerbittlich fort: „Statt Slues
unb Foxtrott habt ißr SBafeer unb Solfa getan3t. Eure
Heiben waren ©arbeleutnants, bas „Höhere", wofür ihr
fdjwärmtet: bie Somane ber Heimburg unb 3aü Bonbon.
Das ift ber gan3e llnterfchieb!"

Da ging ber HöIIenfpettatel aufs neue los. Stan tonnte
tein SSort meßr oerfteßen. Als jeboeß ber „gerupfte SSalb»
oogel" feine Dän3erin wieberum aufforberte, lachte fie ihm
ßöhnifch ins ©efid)t: „Stein ©ott, behüte, Herr Dottor,
ich möchte Sie wirtlich nicht ins Serberben ftür3en!"
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Alles lauschte angeregt. Selbst das Stadtoberhaupt,
dem die neue Errungenschaft erst gar nicht behagen wollte,
spendete eifrig Beifall. Jedes Stück mußte wiederholt wer-
den. Die Jugend geriet aus Rand und Band. Am meisten
Mie. Ihr bevorzugter Tänzer. Assessor Waldvogel, mußte
sich nur wundern über die unverhofft schmiegsame Partnerin.
Was war denn auf einmal in die sonst so spröde, hochmütige
Göre gefahren? Er konnte natürlich nicht ahnen, daß er
ihr heute nur zu einer durchtriebenen Schaustellung diente,
ihre rätselhafte Aufgeschlossenheit einem ganz anderen galt.
Ihm wurde dabei ordentlich warm ums Herz: er begann
vor Vergnügen in sich hinein zu trällern: „Wenn das so

weiter geht — ein Vierteljahr!" und im Geiste erblickte er
bereits die vornehm gehaltene Kundgebung auf Hand-
geschöpftem Büttenpapier, in goldstrotzender Kursivschrift:
General a. D. Aribert von Beust und Gattin auf Schloß
Windegg geben sich die Ehre, die Verlobung ihrer Tochter
Annemarie mit Assessor Dr. Kurt Waldvogel ergebenst an-
zuzeigen!" Na ja, die illusionäre Braut saß vorläufig noch
auf der Schulbank und fuchste lateinische Verben. Allein das
Reifezeugnis stand ihr längst im Gesicht geschrieben. Sie
war quasi sprungbereit. Es galt sogar, sehr auf der Hut
zu sein, damit sie nicht etwa „daneben" sprang! Ein, zwei
Jährchen weiter — dann konnte die große Sache allenfalls
steigen und Obstalden eine Sensation erleben, die in
der Stadtchronik mit drei Sternen verzeichnet werden
mußte.

Doch ach, wie so trügerisch! Als er nämlich, er-
muntert durch ihre unbewußte Hingabe, einen Händedruck
innigster Uebereinstimmung riskierte, kehrte die selbstverlorene
Schweigerin spornstreichs in die rauhe Wirklichkeit zurück und
warf dem Herrn Assessor einen Blick zu, einen Blick, der
die üppige Vegetation seiner hoffenden Seele mit einem
Schlage zunichte machte. Dieser Blick sagte: „Was fällt
dir eigentlich ein? Weißt du nicht, wer ich bin? Knaben,
Jünglinge betteln um meine Gunst. Einer hat aus Unglück-
licher Liebe zu mir Selbstmord begangen. Und der, den ich
wähle, bekommt nicht nur die reizendste Frau, sondern über-
dies den schönsten Herrensitz weit und breit. Nun sage, du
gerupfter Waldvogel, was hast du denn dagegen zu
bieten?"

Da hörte er auf zu trällern. Er war wirklich vorerst
nichts weiter als Substitut von Siebenlist und durfte noch
nicht an eigene Praxis denken. Ebenso wenig konnte er im
Notfall „nach Hause schreiben". Streng genommen besaß
er nur seinen schwer errungenen Titel, gesellschaftliches
Klettertalent, ein paar tadellose Schmisse und — folglich
nach altem deutschen Brauch solide Anwartschaft auf eine
gute Partie in der höheren Steuerklasse. Wäre er daneben
ein Kerl gewesen, so hätte er jetzt lustig weiter geträllert:
..Und willst du nicht die Meine sein, na schön, dann nicht!"
Er war jedoch alles andere — mit einem Wort erschlagen!
Besonders, nachdem er einen zweiten Blick seiner Ange-
beteten auffing, der herausfordernd liebenswürdig in Rich-
umg Schlagzeug abgefeuert wurde. Ach, so war es gemeint.
Dabei hatte Assessor Waldvogel im Kurverein selbstredend
für Fortschritt, will sagen „Jazzband", gestimmt. Um nun
gleich am ersten Tag ihres Auftretens solche Erfahrungen
Zu machen? Er hielt bestürzt Umschau im Saale Was
gmg denn da vor? Sahen diese wildgewordenen Gänse
mcht alle aus, als sei ihnen heut im Traum der künftige
Bräutigam erschienen? Sie tanzten wie Bacchantinnen und
wußten nichts mehr von Scheuklappen. Hilf Himmel, die
ganze Hölle schien losgelassen! Auf dem Podium stand, von
wmen vandalierenden Gesellen umgeben, Beizebub und blies,
faunisch blinzelnd, das Saxophon. Es gluckste, schluchzte,
heulte und trillerte ganz infernalisch, die Herren hüpften im
Bakt, die Beine taten desgleichen, sogar die Gläser auf den
Bischen tanzten und summten mit. Tot oder lebendig
unmöglich, dem höllischen Rhythmus zu entrinnen!

„Nun, sagen Sie bloß, Herr Assessor! Wie finden Sie
denn diesen Zauber?" fragte die Generalin kopfschüttelnd,
als der völlig Geknickte den Goldfasan zurückbrachte.

„Herrlich, Mama! Einfach unbezahlbar! Jetzt wissen
wir endlich auch, was Tanzmusik ist!" entgegnete Mie hin-
gerissen. Sie warf sich atemlos vor Seligkeit auf ihren
Stuhl, stürzte ein Glas Limonade hinunter und umarmte
die ganze Kapelle mit ihrem strahlenden Blick. Zwang
brauchte sie sich ja nicht anzutun. Die Mama hatte es längst
aufgegeben, dem verwöhnten, selbstherrlichen Töchterlein
Anstandsunterricht zu erteilen.

„Zauber ist das richtige Wort, Exzellenz! Ob auch
ein „fauler", wage ich vorerst nicht zu entscheiden!" flötete
der traurige Waldvogel und schüttelte sein Gefieder. Es
bestand aus gestreiftem Flanell und wies schon recht schäbige
Stellen auf. Nur die Schmisse — unverwüstliche Merkmale
jugendlicher Torheit, letzte Ueberbleibsel ritterlicher Lebens-
auffassung in dieser verheerenden, alles nivellierenden Zeit
— waren noch so gut wie neu. Doch siehe da! auch auf
dieses altbewährte Aushängeschild der Mannhaftigkeit konnte
man sich heute nicht mehr verlassen!

„Man mag von dem Rummel haben, was man will
ich komme da auch nicht mehr mit. Fauler Zauber, wird

schon stimmen!" meinte der Bürgermeister wieder sehr be-
denklich, da die Begeisterung der Jugend nachgerade aus-
zuarten drohte. „Nachdem aber heut' jeder bessere Kurort
— kurz wir müssen eben mit den Wölfen heulen, sonst

kämen wir gänzlich ins Hintertreffen!"
Die Generalin, im Gegensatz zu ihrem zeitfeindlichen

Gatten, redlich bemüht, den gewaltigen Umschwung der Ver-
Hältnisse einigermaßen zu begreifen, konnte sich heute nicht
beruhigen.

„Schlimm, schlimm, mit der Zeit gehen zu müssen, die
einem mißfällt! Man sehe sich nur unsere Mädchen an!
Die lassen sich schon gar nichts mehr sagen, reden nur noch

von unaussprechlichen Tänzen, Kinohelden und Automarken.
Für Höheres haben sie überhaupt kein Interesse. Mein Gott,
wenn ich an unsere Jugend denke!" Dabei machte sie in
hohem Maße den Eindruck einer Höchstkommandierenden
von Kindsbeinen an. Wenn die früh ergraute, über manns-
hohe Dame mit ihrem scharfgeschnittenen Cäsarenantlitz neben
dem um Haupteslänge kleineren Gatten am Stock durch
die Stadt marschierte, sah das ungefähr aus, als sagte sie

zu ihm: „Nur Mut, mein Kleiner! Ich will dich bald
wieder in Amt und Würden einsetzen!" Täuschende Fassade.

In Wirklichkeit war sie von weicher Gemütsart und nament-
lich bei ihrem eigensinnigen Töchterchen längst unter die
Räder geraten.

Mie strafte den Assesor, der die gute Sache anzuzweifeln
wagte, mit einer verächtlichen Grimasse. Dann sagte sie in
überheblichem Ton: „Ach, Mama, das wissen wir ja! Ge-
nau wie Professor Finkh uns erklärte In euren Ju-
genderinnerungen seht ihr all eure Sünden wie durch um-
gekehrtes Fernglas wunderbar verkürzt, die löblichen Selbst-
Überwindungen siebenmal vergrößert, im Lichte himmlischer
Verklärung!"

„Da hören Sie's, Herr Bürgermeister! So spricht heute
ein Erzieher der Jugend. Ich bitte Sie! Wo bleibt die
Autorität?" seufzte die Mutter in tiefster Seele angewidert
von den zersetzenden Kräften der sie umgebenden Welt.
Die Tochter fuhr indes unerbittlich fort: „Statt Blues
und Foxtrott habt ihr Walzer und Polka getanzt. Eure
Helden waren Gardeleutnants. das „Höhere", wofür ihr
schwärmtet: die Romane der Heimburg und Jack London.
Das ist der ganze Unterschied!"

Da ging der Höllenspektakel aufs neue los. Man konnte
kein Wort mehr verstehen. AIs jedoch der „gerupfte Wald-
vogel" seine Tänzerin wiederum aufforderte, lachte sie ihm
höhnisch ins Gesicht: „Mein Gott, behüte, Herr Doktor,
ich möchte Sie wirklich nicht ins Verderben stürzen!"
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So eflig roar » ihm lange nidjt mehr 3umute geroefen.
>2Iu(f) ein roenig SRut quoll in ifjm auf, als er bie Sa33»

brüber näher ins Sluge fafete. SBas, biefe ^feubo=£roten,
mabe in ©ermann, biefe Siirborfer Stubelnigger? Hamen
bie nun, um mühelos 3U ernten, too er monbelang inbrünftig
geädert batte? Der blofee ©ebanfe an geroiffe abgrünblidje
Sftöglicfefeiten liefe ifen erbittern! „3um Teufel, ihr oer»
bammten ^Rattenfänger!" tnirfdjte er in fid) hinein unb fat)

fid) roilb unb ber räd)enben Stemefis gleich um. Slllein bas
.Hurhaus ruhte nid)t auf Säulen, unb SBalboogel mar fein
Simfon.

3 to e i t e s .H a p i t e I.

Stärrifcfj, tiefte feiern 3U molten, too bie ©äfte fehlen,
närrifcher nod), biefen bis zur Sßersoaeiflurtg nad)3iilaufen!
SBütenb rannte Hurt SBalboogel ben Quai entlang, bie

gan3e oon parabierenber SBeiblidjfeit roimmelnbe Strome»
nahe 3toifdjen Stranbfeotel unb Hurparf fucfjte er rafttos
ab, fpionierte bie ©afélofale aus, fah im Samilienbab, auf
bem Tennisplafe, im Sachthafen nach — umfonft! Slls er

3ur Turnhalle tarn, oernafem er burd) bie offenen genfter
Ikofeffor Sunüfes martige Hommanboftimme. ©pmnaftif»
ftunbe. Holla, ob er ba mal feineinfeorchte? Slud) biefer
neuerungsfüchtige S3äbagoge mit ben nieten Talentchen roar
nämlid) ein gefährlicher (Einbrecher in ben Sdjlummerfrieben
ber HIcinftabt. SBas hatte ber fdjeinljeilige Slufroieglcr in
bert 3toei Saferen feines Hierfeins nicht fd)on für Unfug an»

gestiftet unb Höpfdjen oerroirrt, alles unter bem laufigen
Sonuanb eurfepthmifcher fiebensbefeelung unb tRaffenfengiene!
(Er begnügte fid) feittesroegs mit ben ifem anoertrauten Sdjul»
ntäbdjen: Hoffenbe Sungfrauen, unbefriebigte ©attinnen,
troftbebürftige SBitroen, fomnambule ©rofemütter, 30g er
3U biefen oerjüngenben Hebungen heran unb roenn auch
bie refpeftioen SInroärter unb ©feemänner ben oerebelnbett
(Einftufe bosfeaft leugneten, tonnten fie bocfe nid)t oerfein»
bem, bafe fid) bie feinere SBeiblidjfeit — es gab ja fo oiele
Stentnerinnen, bie nicht roufeten, roie bie 3sit totfdjlagen —
immer fdjroärtnerifdjef um biefen begnabeten güferer fdjarte.
SJtütter unb Töchter mürben feinetroegen zu Stioalinnen.
Stilen galt er als fßrototqp urdjiger unb bodj 3artfüfelenber
SJlämtlidjfeit: Sttfelet, Sdjouljeit, Sarbe, feocfegemaifefener
Dinarier.

SBalboogel tonnte ficfe nicht enthalten, einen 23Iid burdjs
Sd)IüffeIlod) 3u merfen. 9îidjtig, ba ftanb ber geriebene
Sdjroerenöter, mit nadtem Qbertörper allerlei Sprünge aus»
fiiferenb, oor feiner begeifterten Gruppe, bei beren Stnblid
ein überzeugter ©ugenifer fidjerlid) fcfeleunigft Steifeaus ge=

nommen hätte! Die Turnerinnen maren meift in totetten
33abefoftümen, bod) ad)! fdjon reüfelid) oorgerüdten Hebens»
jafercn. Stud) iferc roeit über „oollfdjlanf" entroidelten Hör»
performen liefeeu menig Hoffnung mefer übrig auf grünb»
lidje SJerebelung ber Hotairaffe.

„Donnerfiel, ein faures Stüd Strbeit!" badjte ber feeim»
liehe ^Betrachter, angefiefets biefer fleibgarbe, bie für ihren
Hauptmann burdjs gfeuer gegangen märe. Qbmofel bie Da»
men ifem nur ihre Sîiidenanfidjt 3eigten, fafe er gleich, bafe
bie ©efud)te ficfe nicht unter ihnen befanb. Sie hätte fid)
ba ausgenommen roie ein Bappeldjen unter Trauerroeiben.
Die SBufterung entbehrte überhaupt jeglichen Steves. Slls
ber Spion bann gar auf bie mächtigen SBölbungen feiner
SBirtin ftiefe, bie femufagen SRutterftelle an ifem oertrat,
unb allerlei Hoffnungen auf ifen fefete, entfloh er mit ©rau»
fen. Draufeen traf er 3um ©Iüd auf Hertha Sdjufter. ©r
tonnte taum fpred)en oor Stufregung.
- • „Seit einer Stunbe fudjc id) Sfere greunbin SJlie roie'n
Stednabeltopf. 3d) roollte fie nämlid) 3U einer Segelpartie
einlaben. 3u Haufe feiefe es, fie fei mit ihrer fÇreunbin 3unt
Sfabett gegangen. Stimmt aber nicht."

Die Slmeritanerin lächelte oerftänbnisinnig unb gofe
alsbalb Qel ins geuer. „23ebaure. 3d) toeife auch nidjt,
100 fie fid) roieber herumtreibt. Seit einiger 3eit geht fie

gern eigene SBege." Dann fefeien ifer plöfelidj ein fiiefet

auf3ugefeen. „Sich, roarten Sie heut' nachmittag fällt
bod) bas Hurto^ert aus, nicht roafer? Da hat fie oermut»

Iidj eine anbere ©inlabung angenommen."
Der Slffeffor erbleichte, ©r hafte oerftanben. ©leid)»

roofel fragte er blöbe, felbftquälerifdj: „©inlabung, oon
roem?"

„SBas roeife ich? Stielleidjt oon ben Herren ber Hur»
tapelle. Die fahren meift im SRotorboot sunt Haltenrieber
Stranb hinüber." 3toeifelIos roufete fie genau 93efdjeib,
roollte ifen aber 3appeln laffen. ©r roeferte fid) gegen bie

fdsnöbe Slnnafeme, roie ein Heiner Sunge, ber eine falte
Slbreibung erleiben foil.

„Fräulein oon S3euft gan3 allein mit biefer 3 • • •

3igeunerbanbe?"
„O ficher nicht allein! ©inige biefer Higeuner haben

ja ifere grauen mit."
„Sta, hören Sie mal bas ift roobl nicht mög»

liefe, roie?" ©r roollte bamit nur nidjt fagen, fo etroas fchide

fidj benn bodj faum für ein SJläbdjen aus guter Familie.
Da oerfefete ifem bie männeroerachtenbe SRaib ben löblichen
Stofe. „Steh ©oft, Herr Slffeffor! Da fennen Sie SSlie aber

fcfjlecht! SBas ift benn bei ber unmöglich?" unb lief ladjenb
baoon, gan3 beglüdt barüber, ben unausftefelidjen SBafdj»

läppen orbentlicfe mit äfeenber flauge getränU 3U haben.

3n feiner 93eftür3ung oergafe SBalboogel fogar, bie ©in»

labung 3ur Segelpartie aud) an fie 31t richten, ©r hatte
fein Talent 3ur Hiebe mit Htnberniffen. Sticht im Traum
roäre es tfem eingefallen, eine anbere ©alionenfigur auf»

3ufteIIen, bie Slbtrünige mit Hift unb ©Richmut 3U rei3en.
SBas tun? So eine Tüde bes ©efdjids! Stun gerabe heute,

too ifem bie fdjnittigfte Solle 3U ©ebote ftanb, ein famofer
Oft roefete unb roolfenlofe 33Iäue ben Segler lodte. Heber»

bies ftaf er in einem nagelneuen oorbilblidjen Sportbrefe:
runbgefdjnittene, himmelblaue Sade mit fladjgolbenen Hnöp»
fen, ba3u breitftöfeige Heinenfeofe, barunter bie SBilbleber»
fdjufee faft oerfdjroanben. ©ine beffere ©elegenfeeit, feinem
SSiäbdjen imponieren, liefe fidj taum benfen. SBie, roenn

er auf gut ©Iüd hinüberfuhr, bie Stpmpfee gleidjfam aus
bem SBaffer fifefete? Snbes, fein SJtifegefd)id roollte, bafe er

im entfdjeibenben SRoment gerabe oor bem 3etfeautomaten
ber Huroerroaltung ftanb, ber gegen ©inrourf eines ©rofdjens
bie fd)önften Sfernfidjten geroäferte. Slber natürlich! SBarutn

follte er nicht 3uoor bas jenfeitige ©eftabe ein bifeefeen ab»

taften? SRöglidjerroeife fonnte er fogleicfe ©eroifefeeit erlangen.
Steminif3en3 ans SdRüffellocfe? fBfui, Hurt! ©r fam fih
felbft recht Häglich oor; allein ber SBurm ©iferfudjt nagte

feit SBocfjen unauffeörlid) am SJtarf feiner SRännlichteit unb

untergrub fogar feine gefd)äftlid)e Stellung. Der quäng»
liehe Siebenlift hatte ifem fcfeon roieberfeolt 3u oerftefeen ge»

geben, bafe feine Scferiftfäfee in Iefeter 3*ait fefer 3U mün»

fefeen übrig Iiefeen. Himmel ja, es roar ifem roirflidj unfäg»

liefe gleichgültig, ob ber Snftallateur Hur3 bie HIofettanlage
im Haus bes Hafenamtes Hnader fachgerecht eingebaut hatte

ober ob ber feartnädige Streit bes Slmtsfefretärs Sanbfeafe

um bie fefeabfeafte fradjleberne Hofe 3U beffen ©unften ent»

fdjieben roerben fonnte! Hurt SBalboogel hatte anbere Scr»

gen, bie er leiber feiner Seele anoertrauen burfte. Slur,

bafe er oon 3eit 3u 3ett laut aufftöfente: „Scfemer3, laß

nach!" (^rortfefeung folgt.)

Sind wir gerüstet? Sonntagsgedanken.

SBenn bas Heben 00m SSlenfdjen Opfer forbert, wenn

Sterzicfet, roenn Sd)idfalsfcfeläge auf ifen feernieberfaufen, bann

3eigt fidj, roas ber SRenfd) an Hraft 3um SBiberftanb ober

3um Tragen befifet. Hnb man macht babei oft bie R»'
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So eklig war ihm lange nicht mehr zumute gewesen.

Auch ein wenig Mut guoll in ihm auf, als er die Jazz-
brüder näher ins Auge faßte. Was, diese Pseudo-Eroten,
made in Germany, diese Nirdorfer Nudelnigger? Kamen
die nun, um mühelos zu ernten, wo er mondelang inbrünstig
geackert hatte? Der bloße Gedanke an gewisse abgründliche
Möglichkeiten ließ ihn erzittern! „Zum Teufel, ihr ver-
dämmten Rattenfänger!" knirschte er in sich hinein und sah

sich wild und der rächenden Nemesis gleich um. Allein das
Kurhaus ruhte nicht auf Säulen, und Waldvogel war kein

Simson.
Zweites Kapitel.

Närrisch. Feste feiern zu wollen, wo die Gäste fehlen,
närrischer noch, diesen bis zur Verzweiflung nachzulaufen!
Wütend rannte Kurt Waldvogel den Quai entlang, die

ganze von paradierender Weiblichkeit wimmelnde Prome-
nade zwischen Strandhotel und Kurpark suchte er rastlos
ab, spionierte die Cafölokale aus. sah im Familienbad, auf
dem Tennisplaß, im Jachthafen nach — umsonst! Als er

zur Turnhalle kam, vernahm er durch die offenen Fenster
Professor Finckhs markige Kommandostimme. Gymnastik-
stunde. Holla, ob er da mal hineinhorchte? Auch dieser
neuerungssüchtige Pädagoge mit den vielen Talentchen war
nämlich ein gefährlicher Einbrecher in den Schlummerfrieden
der Kleinstadt. Was hatte der scheinheilige Aufwiegler in
den zwei Jahren seines Hierseins nicht schon für Unfug an-
gestiftet und Köpfchen verwirrt, alles unter dem lausigen
Vorwand eurhythmischer Lebensbeseelung und Rassenhygiene!
Er begnügte sich keineswegs mit den ihm anvertrauten Schul-
Mädchen i Hoffende Jungfrauen, unbefriedigte Gattinnen,
trostbedürftige Witwen, somnambule Großmütter, zog er

zu diesen verjüngenden Uebungen heran und wenn auch
die respektiven Anwärter und Ehemänner den veredelnden
Einfluß boshaft leugneten, konnten sie doch nicht verhin-
dern, daß sich die feinere Weiblichkeit es gab ja so viele
Rentnerinnen, die nicht wußten, wie die Zeit totschlagen —
immer schwärmerischer um diesen begnadeten Führer scharte.
Mütter und Töchter wurden seinetwegen zu Rivalinnen.
Allen galt er als Prototyp urchiger und doch zartfühlender
Männlichkeit: Athlet, Schönheit, Barde, hochgewachsener
Dinarier.

Waldvogel konnte sich nicht enthalten, einen Blick durchs
Schlüsselloch zu werfen. Richtig, da stand der geriebene
Schwerenöter, mit nacktem Oberkörper allerlei Sprünge aus-
führend, vor seiner begeisterten Truppe, bei deren Anblick
ein überzeugter Eugeniker sicherlich schleunigst Reißaus ge-
nommen hätte! Die Turnerinnen waren meist in koketten
Badekostümen, doch ach! schon reichlich vorgerückten Lebens-
jähren. Auch ihre weit über „vollschlank" entwickelten Kör-
performen ließen wenig Hoffnung mehr übrig auf gründ-
liche Veredelung der Lokalrasse.

„Donnerkiel, ein saures Stück Arbeit!" dachte der heim-
liche Betrachter, angesichts dieser Leibgarde, die für ihren
Hauptmann durchs Feuer gegangen wäre. Obwohl die Da-
men ihm nur ihre Rllckenansicht zeigten, sah er gleich, daß
die Gesuchte sich nicht unter ihnen befand. Sie hätte sich

da ausgenommen wie ein Pappelchen unter Trauerweiden.
Die Musterung entbehrte überhaupt jeglichen Reizes. AIs
der Spion dann gar auf die mächtigen Wölbungen seiner
Wirtin stieß, die sozusagen Mutterstelle an ihm vertrat,
und allerlei Hoffnungen auf ihn setzte, entfloh er mit Grau-
sen. Draußen traf er zum Glück auf Hertha Schuster. Er
konnte kaum sprechen vor Aufregung.

„Seit einer Stunde suche ich Ihre Freundin Mie wie'n
Stecknadelkopf. Ich wollte sie nämlich zu einer Segelpartie
einladen. Zu Hause hieß es, sie sei mit ihrer Freundin zum
Baden gegangen. Stimmt aber nicht."

Die Amerikanerin lächelte verständnisinnig und goß
alsbald Oel ins Feuer. „Bedaure. Ich weiß auch nicht,
wo sie sich wieder herumtreibt. Seit einiger Zeit geht sie

gern eigene Wege." Dann schien ihr plötzlich ein Licht
aufzugehen. „Ach, warten Sie heut' nachmittag fällt
doch das Kurkonzert aus, nicht wahr? Da hat sie vermut-
lich eine andere Einladung angenommen."

- Der Assessor erbleichte. Er hatte verstanden. Gleich-

wohl fragte er blöde, selbstquälerisch: „Einladung, von
wem?"

„Was weiß ich? Vielleicht von den Herren der Kur-
kapelle. Die fahren meist im Motorboot zum Kaltenrieder
Strand hinüber." Zweifellos wußte sie genau Bescheid,

wollte ihn aber zappeln lassen. Er wehrte sich gegen die

schnöde Annahme, wie ein kleiner Junge, der eine kalte

Abreibung erleiden soll.

„Fräulein von Beust ganz allein mit dieser Z
Zigeunerbande?"

„O sicher nicht allein! Einige dieser Zigeuner haben

ja ihre Frauen mit."
„Na, hören Sie mal das ist wohl nicht mög-

lich, wie?" Er wollte damit nur nicht sagen, so etwas schicke

sich denn doch kaum für ein Mädchen aus guter Familie.
Da versetzte ihm die männerverachtende Maid den tödlichen
Stoß. „Ach Gott, Herr Assessor! Da kennen Sie Mie aber
schlecht! Was ist denn bei der unmöglich?" und lief lachend

davon, ganz beglückt darüber, den unausstehlichen Wasch-

läppen ordentlich mit ätzender Lauge getränkt zu haben.

In seiner Bestürzung vergaß Waldvogel sogar, die Ein-
ladung zur Segelpartie auch an sie zu richten. Er hatte
kein Talent zur Liebe mit Hindernissen. Nicht im Traum
wäre es ihm eingefallen, eine andere Galionenfigur auf-
zustellen, die Abtrünige mit List und Gleichmut zu reizen.
Was tun? So eine Tücke des Geschicks! Nun gerade heute,

wo ihm die schnittigste Jolle zu Gebote stand, ein famoser
Ost wehte und wolkenlose Bläue den Segler lockte. Ueber-
dies stak er in einem nagelneuen vorbildlichen Sportdreß:
rundgeschnittene, himmelblaue Jacke mit flachgoldenen Knöp-
fen, dazu breitstößige Leinenhose, darunter die Wildleder-
schuhe fast verschwanden. Eine bessere Gelegenheit, seinem

Mädchen zu imponieren, ließ sich kaum denken. Wie, wenn

er auf gut Glück hinüberfuhr, die Nymphe gleichsam aus
dem Wasser fischte? Indes, sein Mißgeschick wollte, daß er

im entscheidenden Moment gerade vor dem Zeißautomaten
der Kurverwaltung stand, der gegen Einwurf eines Groschens
die schönsten Fernsichten gewährte. Aber natürlich! Warum
sollte er nicht zuvor das jenseitige Gestade ein bißchen ab-

tasten? Möglicherweise konnte er sogleich Gewißheit erlangen.
Reminiszenz ans Schlüsselloch? Pfui, Kurt! Er kam sich

selbst recht kläglich vor,- allein der Wurm Eifersucht nagte

seit Wochen unaufhörlich am Mark seiner Männlichkeit und

untergrub sogar seine geschäftliche Stellung. Der quäng-
liche Siebenlist hatte ihm schon wiederholt zu verstehen ge-

geben, daß seine Schriftsätze in letzter Zeit sehr zu wüN-

scheu übrig ließen. Himmel ja. es war ihm wirklich unsäg-

lich gleichgültig, ob der Installateur Kurz die Klosettanlage
im Haus des Zahnarztes Knacker fachgerecht eingebaut hatte

oder ob der hartnäckige Streit des Amtssekretärs Sandhase

um die schadhafte krachlederne Hose zu dessen Gunsten ent-

schieden werden konnte! Kurt Waldvogel hatte andere Sor-

gen, die er leider keiner Seele anvertrauen durfte. Nur,
daß er von Zeit zu Zeit laut aufstöhnte: „Schmerz, laß

nach!" (Fortsetzung folgt.)

gerüstet?
Wenn das Leben vom Menschen Opfer fordert, wenn

Verzicht, wenn Schicksalsschläge auf ihn herniedersausen, dann

zeigt sich, was der Mensch an Kraft zum Widerstand oder

zum Tragen besitzt. Und man macht dabei oft die sem
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